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Vorwort Obmann Stelzhamerbund

Wer sich gerne mit Sprache befasst, kennt keine Langeweile. Wer sie mit wachem Interesse aufnimmt, ihre Vielschichtigkeit spürt und mit ihr spielerisch umgehen kann, besitzt einen Schatz, den ihm niemand wegnehmen kann und den er stets bei sich trägt.

Franz Buchegger ist so ein „Schatzträger“, und er hat sich aus den vielen Sprachen, mit denen man sich beschäftigen kann, die schönste herausgesucht: die Muttersprache, unsere Mundart. Nur sie lässt uns sogar das Innigste ausdrücken. Bewusst eingesetzt, ist sie allen anderen überlegen. Deshalb ist sein „Mundart-Kastl“ ein wertvolles Möbelstück inmitten der Einrichtung des Hauses, das wir Zeitung nennen. Viele Kästen sind auffälliger, moderner, teurer; das Kastl, in dem die Mundart gemütlich wohnt, ist jedoch mindestens ebenso wertvoll.

Viel Erfolg für „’s Beste“, geschätzter Aktiv-Pensionist!

Mag. Klaus Huber
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Schon in der Fruah geht’s bei mir los

Wann in der Fruah der Wecker läut’t,

is alls bei mir gleih startbereit,

da bin ih oft fast wia besessn,

kimm ja net mal zun Fruahstuckessn,

es spuckt halt allerhand in Hirn,

ih schreib am Morgn schon bein Rasiern.

Nach zwoanzg Minutn, leicht lädiert,

is erst oan Seitn glatt rasiert,

und voller Bluat ah ’s linke Waschl,

mein Gschreibsl eini gleih ins Taschl,

jetzt hör ih auf, is eh net z’bald,

weil mein Kaffee is ja schon kalt.

A weng was schlick ih abi gschwind,

ih hoff, dass ih mein Hosn find,

muass mar ja doh ah d’Zähnt noh putzn,

de Zeit kann ih zun Schreibm net nutzn,

je mehr ih mach, es is zun Schrein,

ja, umso mehr fallt mar noh ein.

So geht’s net weiter in mein’ Lebm:

Ah ’s „Bürstl“ hat in Geist aufgebm.

„Wo is mein Brilln? Hab noh an Hunger!“

Fast waar mar d’„Meine“ auffigsprunga.

„Bei dir is’s hoffntlih net z’spat,

heut Mittag gibt’s ‚Hirn mit Salat‘,

da hapert’s ja schon gscheit am Grips –

drei Jahr denkst allweil grad an d’‚Tips‘!“
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